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! Einleitung und Abgrenzung des Themas 

Das Thema läßt in dieser Studie eine mikroökonomische Untersuchung 

der Absatzwege von Dünger und Traktoren erwarten. Dazu müßten 

diese Güter in die jeweilige Produktklasse eingeordnet werden 
(MEFFERT,lO, S. 490 ff.). Von diesem warentypologischen Ansatz 
ausgehend, könnte für jedes Produkt das jeweilige Marketingmix be­

schrieben werden. Im Aufsatz werden jedoch vorwiegend Fragestel­

lungen behandelt, die aus einzelbetrieblicher Sicht exogen gegeben 

sind • Diese, die Gesamtnachfrage betreffenden Bereiche, ordnet 

KOTLER (9) dem Makromarketing zu. Um dem begrenzten Umfang des 

Aufsatzes zu entsprechen, wird ein entscheidender Punkt für die 

Versorgungssicherheit herausgestellt: die Bereitstellung und 
Verfügbarkeit von Devisen zum Import der industriell hergestellten 

Vorleistungen. 

Ausgangspunkt der Untersuchung ist die aus Einkommenswachstum und 

Bevölkerungsanstieg resultierende erhöhte Nahrungsmittelnachfrage 

in den Entwicklungsländern. Die entsprechende produktionssteige­

rung der Landwirtschaft erfordert neben Innovationen des öffentli­

chen und privaten Sektors die Erhöhung des Einsatzes der genannten 
Vorleistungen. Die FAO (5, S. 57 und Anhang) geht davon aus, daß 

im Jahre 2000 die Entwicklungsländer 75 Mill. t Düngemittel (1) 
verbrauchen und etwa 11 Mill. Schlepper vorhanden sind. Zum Ver­

gleich: 1980 betrug der Düngerverbrauch der Entwicklungsländer 30 

Mill. t und der Schlepperbestand 3 Mill. Stück. 

Zur Erreichung dieses Ziels ist eine effiziente Versorgung notwen­

dig. Bisher wurde intensiv die Düngemittelversorgung dargestellt 
(WIERER und A8BOTT, 15, de GUIA, 4). Dies gilt auch für den Absatz 

(1) Die Angaben des Düngemittelverbrauchs sind in Reinnährstoff­
mengen für die Hauptkomponenten stickstoff, Phosphat und 
Kali zu verstehen. Sie werden hier als Dünger bezeichnet. 
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von Schleppern (AMELINGMEYER, 1, S. 196 ff.). Die Probleme kleine­
rer Entwicklungsländer, die hier definiert werden als Länder, de­

ren gegenwärtiges und in absehbarer Zukunft erreichbares Marktpo­

tential nicht ausreicht, um eine für die genannten Güter notwen­

dige Produktionsstätte auszulasten, werden höchstens am Rande be­

handelt (v. BREMEN, 2, S. 184 f.). 

~ Herstellung und Verwendung der Produktionsmittel in der Land­

wirtschaft 

Die Herstellung von Schleppern, Stickstoff- und Phosphatdünger 

(2) erfolgt überwiegend in groStechnischen Verfahren. RAPELIUS und 

WEBER (11, S. 282 ff.) geben folgende charakteristische Merkmale 

für die beiden Industriesektoren: 

1. Es sind zur Errichtung einer Fabrik 

wichtig. Die UNIDO (12, S. 343) gibt 

hohe Investitionsbeträge 
an, daS 1979 für eine 

Schlepperfabrik mit einer Jahreskapazität von 7000 Schleppern 

US- 150 Mill. erforderlich waren. 

2. Erhebliche Skaleneffekte treten bei einer Ausdehnung der Pro­

duktionskapazitäten auf. Bestimmte Mindestkapazitäten sollten 
erreicht werden, um eine ökonomisch sinnvolle Produktion zu 

(2) Die Kaliproduktion wird hier nicht betrachtet, da die Her­
stellung an das vorhandensein der Rohstoffquelle Kalisalze 
gebunden ist. 
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ermöglichen. (3) (4) 

3. Im Prozeß der Industrialisierung wird hauptsächlich der Dünger­

industrie vorrang im Aufbau eingeräumt. Der vorteil ist darin 

zu sehen, daß Dünger als Substitut für ein unelastisches Boden­

angebot wirkt und bereits in kleinsten Mengen verwendbar i8t. 

1 Struktur und Einsatz der industriell hergestellten produktions­

mittel 

In den Industrieländern werden absolut, bezogen auf die Fläche und 

je Kopf weitaus mehr Faktoren eingesetzt als in den Entwick­

lungsländern. Tabelle 1 zeigt, daß in den Industrieländern der Be­

stand an Schleppern mit 25,8 je 1000 ha Ackerfläche den der Ent­
wicklungsländer um das Sechsfache übertrifft. Der Düngerverbrauch 
ist mit 115 kg je ha Ackerland 2,5mal so hoch. 

In Asien ohne Japan ist der Düngerverbrauch mit 57 kg je ha Acker­

land innerhalb der Entwicklungsländer am höchsten. Zusammen mit 
dem niedrigen Schlepperbesatz (3,0 je 1000 landwirtschaftliche Ar­

beitskräfte) wird dadurch bestätigt, daß in diesem dichtbesiedel­
ten Kontinent aus einer steigenden Flächenproduktivität eine 

erhöhte Agrarproduktion folgt. 

(3) Verschiedene Veröffentlichungen befassen sich mit der Be­
stimmung der Mindestkapazitäten in der Schlepperindustrie 
(WEBER et al., 14, S. 186 f.). Trotz der unterschiedlichen 
Angaben über diese Kapazitäten 

(4) kann nachgewiesen werden, daß in vielen Ländern das ge­
genwärtige und zukünftige Nachfragevolumen zu gering ist, 
um bspw. eine Stickstoffabrik auszulasten. GHATHAK (7, s. 
107) zeigt, daß mit je einer Fabrik ost- bzw. Westafrika 
versorgt werden könnte. 
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In Südamerika führen das höhere Entwicklungsniveau und die höhere 
Ausstattung mit Ackerfläche je Arbeitskraft (4,1 ha in Südamerika, 
1979) zu einem neunmal höheren Schlepperbesatz. Afrika zeigt ein 
niedrigeres Verbrauchsniveau an Dünger und wenig Schlepper. Analy­
siert man ausschließlich Schwarzafrika, so stellt man fest, daß 
dort 1979 nur 3,3 kg Dünger je Kopf bzw. 9,6 kg je ha Ackerland 
und nur 1,4 Schlepper je 10'00 landwirtschaftliche Arbeitskräfte 
eingesetzt wurden. 

Schließlich ist der Tabelle I zu entnehmen, daß die dritte Welt 
als Gruppe und deren Kontinente bei Traktoren und Dünger Nettoim­

porteure sind. Nur die groten Länder Brasilien, China und Indien 
sind weitgehend von Importen dieser Produkte unabhängig. Die ande­
ren Länder müssen zur Produktionssteigerung der Landwirtschaft 
insbesondere Dünger einführen. 

~ Besonderheiten in der Versorgung kleinerer Entwicklungsländer 

4.1 Düngerversorgung 

Oe GUIA (4, S. 23) hat die wichtigsten Aufgaben eines Düngerver­
teilungssystems zusammengestellt. Beim Aufbau eines Distributions­
netzes ist die Nachfragehäufigkeit zu beachten. In jedem Jahr wird 
mindestens einmal Dünger benötigt. In Ländern mit Mehrfachernten 
können mehrere Nachfrageschwerpunkte eintreten (WIERER und ABBOTT, 
15, S. 57 u. 107). Weniger Beachtung erfordert die Wahl der 

Düngersorten, da Dünger ein recht homogenes Gut ist. Verschiedene 
Sorten eines Reinnährstoffes sind gut substituierbar. Es muß le­
diglich sichergestellt sein, daS die benötigten Dünger den Pflan­
zen im richtigen Einsatzverhältnis verfügar sind. 

In vielen afrikanischen und südamerikanischen Ländern wird ein 
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durchschnittlicher Düngerverbrauch von unter 10 kg je ha Ackerland 

errechnet, der nach WIERER (16, S. 289) nicht existieren kann. Es 

wurden daher einige Strukturdeterminanten des Düngereinsatzes be­

stimmt, die in Tabelle 2 aufgeführt sind. Die Ergebnisse zeigen, 

daß mit steigendem Einkommen der Düngerverbrauch signifikant zu­

nimmt. Im Weltquerschnitt geht ein starker Einfluß vom landwirt­

schaftlichen Sozialprodukt je ha Ackerland aus, weil im Zuge der 

wirtschaftlichen Entwicklung Dünger zunächst auf dem Ackerland 

Verwendung findet. In Lateinamerika, wo der geringste Ackerlandan­

teil vorkommt, wird deutlich, wie sehr der Düngereinsatz auf die 

Ackerfläche konzentriert ist. Daher muß der Aufbau von Düngerver­

triebssystemen zunächst auf Ackerbaugebiete konzentriert werden. 

Zur effizienten Versorgung mit Dünger ist die Kenntnis des Nach­

fragevolumens und der Verfügbarkeit an Transportmitteln erforder­

lich (de GUIA, 4, S. 76), denn bspw. ist Seetransport billiger als 

Bahntransport (WIERER und ABBOTT, 15, S. 80). In diesem Zusammen­

hang wird auf einen weiteren Nachteil kleinerer Entwicklungsländer 

hingewiesen. 

Ihre Transportwege sind verglichen mit Ländern mit eigenen Dünger­

fabriken c.p. höher, weil der Versorgungspunkt sich an ihrer 

Grenze befindet, während Länder mit Fabriken diese in die Nähe der 

Nachfragezentren legen werden. 

4.2 Schlepperabsatzwege 

Schlepper und die nicht näher behandelten Landmaschinen sind Inve­

stitionsgüter, die nur in größeren Zeitabständen erworben werden. 

Die geringe Ausstattung mit Ackerfläche ist ein wesentlicher Grund 

für die niedrigen Schlepperbestände vieler Entwicklungsländer. In 

mehr als 70 Ländern sind weniger als 1000 Schlepper vorhanden 

(FAO, 6, S. 262 ff.). Das jährliche Absatzpotential in diesen 

Ländern wird etwa 100 betragen. 
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Tabelle 2: Reqressiooschätzung des Einsatzes 11m DUnqem1tteln in der \too.!lt ~ ausqewählten Regionen unter besonderer Be­
rücksichti9Wl9 des Vorhandenseins \IOn Diinqemittel- und Schlewertabr1.ken in den untersuchten Ländern, 

~ta) _".""in-satz je 
lan<>rlrt-
schaft-
lieh --tätigen 

Weltb ) 

1979 (dqlpelt-logarithrnische Funktionsform) 

Ka1Stante UI"II.t':tlänqicte Variablen 

:.te~==- =tle 
l.anIiori.rtschafUichen landwirtschaftliche 

Nutzflllche AI:be1tskraft 

- 0,657 (0,095) +++ 0,564+++ 
(0,035) (0,026) 

- 0,725 0,10'++ 0,797+++ 
(0,055) (0,073) 

Je-Xopf-Ein- Zahl der Statistische 
kamen in der Beobach- Koeffizienten 
Volksw1rtsc:haft twlgen 

0,326+++ 131 ,;.. O,~ 
(O,Oll) F = 402,8 

s · 0,181 

0,083+ 3. ,;.= 0,944 
(0,056) F ,., 180,8++ 

S = 0,091 

-------- ----------
- 0,646 0,056 0,665+++ 0,251++ 43 R2 ", 0,677 

(0,068) (0,151) (0,1081 F = 27,2++ 

- 0,667 0,053 0,82'+++ 
S = 0,176 

0,194 12 .' c 0,833 
(0,182) (0,192) (0,182) F = 11,"" 

S 0,146 -------- --------- -

- 1,058 0,282++ 0,449+++ 
(0,135) (0,058) 

0,464~ 2. ,;.. O,8U 
(0,147) F - 48,2 

S = 0,169 

0,131 0,078 0,756+++ 
(0,130) (0,116) 

- 0,025 12 .' . O,a.o 
(0,191) F = 21,5++ 

-

-------- § _"' __ °.l.at9 __ ---
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(0,066) (0,0501 (0,0611 F · 95,4++ 
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- 0,007 0,11S++ 0,518+++ 0,097++ 21 R2 ", 0,966 
(0,060) (0,039) (0,053) F '" 160,0++ 

-

- - - - ;:":":~~~)I.~ - - - -
'" Länder I 

-------- § _"" _ _ OL'16 _ _____ 

bldl 
Entwickel-

"''''''''''''" 

- 0,053 

- 0,051 

0,419 

- 0,187+++ 
(0,042) 

- 0,068 
(0,058) 

0,556+++ 
(0,024) 

0,695+++ 
(O,OS4) 

0,040 
(0,2401 

Länder mit 
einem Je­
Kopf-E1n­-,.., US-. 5CO .. - - 0,419 0,197+++ 0,466++ 

O,lO8~ 
(0,063) 

0,166++ 
(0,075) 

--------
0,248+ 

{0,1621 

0,292++ 
(0,119) 

30 R2 ", 0,972 
F • '9',0++ 
s c 0,102 

29 .' c O,9~ 
F '" 265,2 
S = 0,060 
-------- -- - -

'2 
.2 _ 

0,109 
F - 1,56 
S = 0,173 

12 ,;.. 0,778 
F = 9,]++ ----~i::I!: --------0~'~7- - -(~:~~~- - - - - - - ~:~:~:~ - - - --

-------- __ S_ = _ Q,Q7Q _______ 

kcmnen""" US-. 5(X).-~ 
(198J) albli" _ .. - 0,255 0,146++ 

(0,0771 
0,564+++ 

(0,041) 

0,416~ 
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(0,148) 
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F - 67,7++ 
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F "" 119,3++ 
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31 Alle Länder des Datensatzes.- b) Ausschließlich LIinder, die sowc:hl Schlepper als auch OOngern1ttelfabr1ken haben.- cl Aus­
schließlich Länder, in denen eine OOngemittelfabrik verfUgbar ist.- dl Europa, Nordatterika und Australlen und Neuseeland. 
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mit 90, 95 bzw. 99 v.H. Sicherheit s19ftifikant. 
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duct.ion Yeazbook. Jq. 34 (19801. R::::m 1981, \I8l'8Ch. Seiten.- 2. Je-1Copf-Ei.nJcamEn in der Volkswirtac:haft'i""'ibe Norld Bank, 
tbrld Bank Atlas 1980. WIIahington D.C. 1981, S. 8-16.- 3. Wert.edlOpfunq der Landwirtschaft: united Nations, y8äi&lQk 
of Natlmal Aaxlunt Statistics, 1977 Edition, val. II, International Tables. New" York 1980, S. 53411.- 4. DlInqernittel­
vemrauch: FID. Fert1l1:zer Yearbook, Jq. 30 (1980). Rom 1981, S. 120-121.- 5. Eiqene Berec:hnungen.. 
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Schlepper und Landmaschinen sind vergleichsweise inhomogene Güter. 

Da in kleinen Entwicklungsländern oft Importlizenzen für Schlepper 

vergeben werden, besteht die Möglichkeit, daß bei einem Absatzvo­

lumen von 100 Schleppern jährlich mehrere Anbieter zugelassen wer­

den. Die LosgröBen für die einzelnen Produzenten sind dementspre­

chend sehr niedrig (AMELINGMAYER, 1, S. 194). Dennoch muß für die 

Schlepper die Versorgung mit Ersatzteilen unä ein Reparatur- und 

Wartungsdienst gesichert sein, um den Einsatz der Maschine nicht 

zu gefährden. 

Bedingt durch das geringe Absatzpotential wird unterstellt, daß es 

keine eigenständigen Absatzwege für Schlepper gibt. Zumindest wer­

den die Importeure Landmaschinen gleichzeitig anbieten. Bildet 

dieser Zweig nur einen untergeordneten Fall der Geschäftstätig­

keit, übernehmen in diesem Fall örtliche Händler die Servicelei­

stungen. AMELINGMAYER (1, S. 200 f.) wies auf die Schwierigkeiten 

hin, die mit abnehmenden Losgrößen für Schlepperimporte bei den 

Herstellern, Importeuren, und Landwirten zunehmende Bedeutung er­

halten. 

4.3 Devisenbereitstellung und Versorgungssicherheit 

Kleinere Entwicklungsländer müssen die benötigten Devisen erwirt­

schaften, um Importe für Düngemittel und Schlepper zu finanzieren. 

Aus der Verfügbarkeit von Devisen kann eine Versorgungssicherheit 

der Importe abgeleitet werden. Diese Sicherheit führt neben Pro­

dukt- und Faktorpreisen für landwirtschaftliche Güter und weiteren 

nicht behandelten Einflüssen zu einer Stabilität der Nahrungsmit­
telversorgung. 

Weil im folgenden keine c.p.-Analyse durchgeführt wird, kann aus 

den Ergebnissen nicht direkt eine Versorgungssicherheit mit Nah­

rungsmitteln abgeleitet werden. Einen Hinweis auf den besonderen 
Problembereich dürfte dies€ Analyse dennoch bieten. Dies ist der 
Fall, wenn der berechnete Index für Entwicklungsländer ohne Pro-
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duktionsmittelindustrie deutlich höher ausfällt als in Ländern mit 

solchen Fabriken. 

Ausgangspunkt war die Feststellung von WEBER (13), daß in fast al­

len Entwicklungsländern, die nicht Erdöl oder mineralische Roh­

stoffe exportieren, erhebliche Abwertungen gegenüber der amerika­

nischen Währung zu beobachten waren. Bei einer Auswahl von 20 

Ländern errechnete er durchschnittliche jährliche Abwertungen von 

6,6 v.H. - 24 v.H. in den 70er Jahren. Ein Teil der durch die Ab­

wertungen eingetretenen trendmäßigen Verteuerungen konnte sicher­

lich durch Produktivitätsfortschritte aufgefangen werden. Dennoch 

dürften sich die Produktionsmittel in den Importländern erheblich 

verteuert haben. Außerdem ist zu beachten, daß zu den trendmäßigen 

Abwertungen noch tägliche, wöchentliche und monatliche Schwankun­

gen hinzukommen, die die Instabilität erhöhen. 

Es wurde daher empirisch geprüft, ob in Ländern mit einer vorhan­

denen Produktionsmittelindustrie die Versorgungssicherheit für 

Schlepper und Düngemittel höher ist. Getestet wurde diese These an 

der Veränderung des Düngemittelverbrauchs und der Schlepper­

bestände. Die Stabilität wird gegenüber einem linearen Trend mit 

dem Index nach CUDDY-Della VALLE (3, S. 182) gemessen. 

Die Tabelle 3 enthält die Ergebnisse der Berechnungen. Schon der 

erste Eindruck zeigt, daß der Stabilitätsindex des Düngereinsatzes 

mit 0,024 in den industrialisierten Ländern als Gruppe und den 

einzelnen Ländern niedriger als in den Entwicklungsländern mit 

0,074 ist. Dieses Ergebnis deutet an, daß das Düngerverteilungssy­

stem in den Industrieländern gut ausgebaut und die Versorgung mit 

Rohstoffen gesichert ist, so daß nur vergleichsweise geringe 

Schwankungen im Düngereinsatz auftreten. Die ausgewählten Entwick­

lungsländer hatten im vergangenen Jahrzehnt probleme, in jedem 

Jahr ausreichend Düngemittel einzuführen. Die Zunahme der Schlep­

perbestände in den Industrieländern zeigt allerdings mit 0,247 

einen höheren Stabilitätsindex als derjenige mit 0,186 in den Ent­

wicklungsländern. Das unerwartete Ergebnis ist durch methodische 
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und datentechnische (5) (6) (7) Mängel zu begründen. 

Der Düngereinsatz zeigt die höhere Versorgungsstabilität der In­

dustrieländer. Als Erklärung bietet sich der Unterschied in der 

Bereitstellung der Devisen an. In Industrieländern künnen die 

Landwirte entscheiden, welchen Teil ihres Einkommens sie in zu im­

portierende Produktionsmittel investieren wollen. Der Bankensektor 

verfügt über die benötigten Devisen. In Entwicklungsländern ent­

scheidet oft die Regierung durch die Vergabe von Importlizenzen 

über die Devisenverwendung. Erratische Abwertungen erhöhen noch 

die Unsicherheit der Importeure. Eine kontinuierliche Düngerver­

sorgung kann fraglich werden. Bei Schleppern ist dies weniger 

schlimm, da der Erwerb zeitlich verschoben werden kann. Lediglich 

Ersatzteile müssen stetig verfügbar sein. 

(5) Mit einem linearen Trend kann nur sehr ungenügend der Uber­
gang von zunehmenden zu abnehmenden Schlepperbeständen 
während der Untersuchungsperiode erfasst werden. Es errech­
nen sich negative Bestandsveränderungen, die einen hohen 

(6) Variationskoeffizienten bedingen. Für viele Entwick­
lungsländer werden wahrscheinlich wegen mangelnder Informa­
tionen die Schlepperbestände geschätzt.Teilweise wird für 

(7) drei oder vier Jahre der gleiche absolute Zuwachs angenom­
men. Durch die geringe Schwankung wird eine hohe Stabilität 
errechnet. 
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5 FOlgerungen für die Forschung und Entwicklungshilfe in der 

deutschen Agrarökonomie und Marketing 

In der Untersuchung wurden Fragen erörtert, mit denen kleinere 

Entwicklungsländer beim Import von Traktoren und Dünger konfron­

tiert werden. In welcher Form können deutsche Agrarökonomen zur 

Beantwortung der damit verbundenen Fragen beitragen? 

1. Aus der Kenntnis über die Mindestgrößen für Schlepper- und 

Düngerfabriken sind in jedem Land, dessen Marktvolumen in etwa 

diese Mindestgröße erreicht, Studien zur Analyse dieser Märkte 

erforderlich. In diesen Studien sollte auch die Zeitdauer zwi­

schen Planungsphase und der vollen Kapazitätsauslastung der 

Fabriken berücksichtigt werden. 

2. Ein Fakt9r der Versorgungssicherheit ist die Währungsstabilität 

in den AUßenwirtschaftsbeziehungen, die für ein kleines Land 

von großer Bedeutung sind. Die deutsche Agrarökonomie könnte 

einen Beitrag leisten, wenn sie u.a. detailliert in Untersu­

chungen in einzelnen Ländern bestehende Währungsprobleme dar­

stellt. 

3. Die Infrastruktur für die Schleppervermarktung wird vornehmlich 

durch die Schlepperfirmen selbst aufgebaut werden (AMELINGMEY­

ER,l S. 195 ff.). Die deutsche Entwicklungshilfe könnte beim 

Aufbau der Düngemittelversorgung unterstützend mitwirken. 

4. Einen entscheidenden Beitrag könnte die Agrarökonomie durch die 

Ausbildung von Fachkräften für die landwirtschaftliche Markt­

forschung in Entwicklungsländern leisten. Dabei ist sowohl die 

Entsendung von Hochschullehrern als auch die Ausbildung von 

Studenten in Deutschland sinnvoll (WEBER, 13). HAINES (8, S. 

371) gibt eine Ubersicht von Kursen zur Ausbildung von Master­

Graden im Agrarmarketing in Entwicklungsländern. Im Hinblick 

auf die aufgezeigten Defizite erscheint in diesen Kursen eine 

Ausweitung des programms im Exportmarketing und AUßenhandel als 
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sinnvolle Aufgabe. 
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